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Peking auf der Zielgeraden 













 









Der Energieausweis auf der Zielgeraden 













 









Z.I.E.L.50plus auf der Zielgeraden 













 









Der Slytherinprinz - Auf ein Neues 













 









Neues Wohnen auf der Sonnenseite 













 









Ist jetzt der EINZIGE Tag des Heils? 













 









Siehe, jetzt ist der Tag des Heils! 













 









Ist neues Denken in der Medizin finanzierbar? 













 









Jetzt umsteigen auf das Sparlicht der Zukunft 













 









und jetzt der Sturm auf Wasserburg 













 









Dax auf ! Kommt jetzt der Crash? 













 









Jetzt ist alles drin! 













 









Ist Feminismus jetzt rechts? 













 









Unsere Zeit ist jetzt 













 









Jetzt ist Sauser-Zeit 













 









Guten Morgen! Auf ein Neues... Heute ist Dienstag 













 









Der Turnverin ist bunt jetzt auch der Turner-Ruf 













 









Bewirb dich jetzt als Lehrling. bei der Stadtwerke. Aufbruch in ein neues Zeitalter: Es ist soweit Der Smart Meter kommt 













 









Erstes Skatturnier bei Neues Berlin Jetzt anmelden! 













 









NEUES AUS DER KOORDINIERUNGSSTELLE: Erfahrungsaustausch auf der Bildungskonferenz 2010 o 













 









Altes ist vergangen, Neues ist geworden 













 









Jetzt ist Schluss mit Schwergeburten! 













 









Programm Sommer. Neues entdecken: jetzt Kurse buchen! 













 









Jetzt ist die gelegenheit dazu! 
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DAS NEUE LANDESWASSERGESETZ KONTROVERSE DEBATTEN IN DER ÖFFENTLICHEN AUF DEM PRÜFSTAND ANHÖRUNG!



GASSUCHE IM WASSERWERK? Bezirksregierung erteilt Aufsuchungserlaubnis



INTERVIEW Gespräch mit VKU-Hauptgeschäftsführerin Katherina Reiche
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EDITORIAL



INHALTSVERZEICHNIS 03 | „WIND FÜR CAS“ Bürgerbeteiligung fördert Windenergie in Castrop-Rauxel



04 | NEUES LANDESWASSERGESETZ IST AUF DER ZIELGERADEN Neue Regeln für Landwirte und Kommunen



07 | ZUKUNFTSFRAGEN UND GRENZERFAHRUNGEN GELSENWASSER als Aussteller bei der Denkfabrik Sachsen 2016 Für einen kommunalen Versorger ist die Politik wichtig. Zum einen nehmen Zahl und inhaltliche Dichte der Regeln für unser eigenes Wirken stetig zu. Vor allem aber sind Fundament unseres Wirkens die Kommunen, mit denen oft langfristige Partnerschaften bestehen. Neben unserer Versorgungsaufgabe gehen wir immer öfter gemeinsame unternehmerische Wege, wenn wir Windparks errichten, Wärmenetze entwerfen oder in den Kommunen Breitband aufbauen.



08 | „DAS KANN NICHT GUT GEHEN!“ Interview mit Katherina Reiche, Hauptgeschäftsführerin des Verbandes kommunaler Unternehmen



11 | ENEV VERFEHLT LENKUNGSZIEL FÜR MEHR KLIMASCHUTZ Gastbeitrag von Dr. Timm Kehler, Vorstand Zukunft ERDGAS e. V.



12 | GASSUCHE IM WASSERWERK HALTERN? Bezirksregierung Arnsberg hat Erlaubnisfeld Haltern Gas Nord genehmigt



Um beides erfolgreich zu tun, müssen wir die Entscheidungen der Politik kennen und Motivationen verstehen. Darauf richten wir die „transparent“ ab sofort noch stärker aus. Sie erfahren zeitnah, was unser vielseitiges Unternehmen zu bieten hat – aber auch, welche Themen aus Brüssel, Berlin oder Düsseldorf uns umtreiben. Gerade wenn sie die Qualität unseres Trinkwassers berühren, wie aktuell das Landeswassergesetz oder die Gasaufsuchung in Haltern, möchten wir unsere Erfahrungen künftig noch mehr einbringen. Denn der Schutz des Lebensmittels Nr. 1 bleibt unsere wichtigste Aufgabe.



14 | SOLIDES FUNDAMENT FÜR KLIMASCHUTZ



+ Gemeinde Hünxe nutzt GELSENWASSER zur Verbesserung der Energiebilanz des Rathausgebäudes



15 | KRAFT-WÄRME-KOPPLUNG IN KOMMUNEN Gesetzesnovelle eröffnet neue Chancen für Energieeffizienz



16 | HYGIENE IM ROHRGRABEN Wie man auch auf Baustellen hygienisch einwandfrei arbeiten kann



18 | 3 FRAGEN AN ANDRÉ DORA Bürgermeister der Stadt Datteln



Ihr



19 | GELSENWASSER FÖRDERT EFFIZIENZNETZ 19 | RICHTUNGWEISENDE AUFBEREITUNGSTECHNIK 



Dr. Arnt Baer



IMPRESSUM Herausgeber: GELSENWASSER AG Willy-Brandt-Allee 26 · 45891 Gelsenkirchen Telefon: 0209 708-0 · Telefax: 0209 708-650 www.gelsenwasser.de Redaktion: Dr. Arnt Baer, Felix Wirtz 0209 708-450 [email protected]



19 | ABWASSER GEBÜNDELT IN GELSENKIRCHEN



„WIND FÜR CAS“



TRANSPARENT



Bürgerbeteiligung fördert Windenergie in Castrop-Rauxel Erstes Windenergieprojekt im Gelsenwasser-Stadtwerkenetz ist die Anlage der Stadtwerke Castrop-Rauxel. In Rekordzeit innerhalb von zweieinhalb Jahren realisiert, erzeugt sie seit Mitte März 2016 Strom. Wichtiger Baustein der Erfolgsstrategie ist das Angebot an die Bürger, sich zu attraktiven Konditionen zu beteiligen. Für die Umsetzung hat Gelsenwasser eine eigene Website bereitgestellt, zu erreichen unter www.buergerbeteiligungsplattform.de. „Als kommunaler Energieversorger vor Ort wollen wir die Energiewende in der Stadt aktiv vorantreiben. Dabei ist es uns ein g  roßes Anliegen, die Bürger mitzunehmen“, erklärt Jens Langensiepen, Geschäftsführer der Stadtwerke Castrop-Rauxel. „Von daher waren wir von der Idee einer Bürgerbeteiligung sofort begeistert.“



Finanzierung mit Gewinn Der Startschuss fiel bei der Einweihung der Anlage: Seither können Castroper Bürger noch bis zum 30. Juni 2016 bis zu 400.000 € des etwa 3,5 Mio. € teuren Projekts übernehmen. Das sog. „qualifizierte Nachrangdarlehen“ bietet den Anlegern einen festen Zins von 2,0 % p. a., Energiekunden der Stadtwerke als Bonus sogar 2,5 % p. a. – deutlich mehr, als sonst am Kapitalmarkt erzielbar. Zeichnung und Abwicklung dieser Finanzierung erfolgen ausschließlich über die von Gelsenwasser erstellte und betriebene Projektsite www.buergerbeteiligungsplattform.de/castrop_rauxel.



sodass Interessierten hier jederzeit ein kompetenter Ansprechpartner zur Verfügung steht. Zahlungsverkehr, Buchhaltung und Second-Level-Support gewährleisten Fachkräfte bei Gelsenwasser.



Zur Nachahmung empfohlen Bis Mitte Mai wurden bereits über 270.000 € gezeichnet. Die Stadtwerke sind daher zuversichtlich, bis zum Ende der Zeichnungsphase den anvisierten Betrag von 400.000 € zu erreichen. Zudem unterstützt die Bürgerbeteiligung den Vertrieb, denn über den Zinsbonus konnten etliche neue Energiekunden gewonnen werden. Von diesem Erfolgsmodell sollen auch andere Gelsenwasser-Beteiligungen und -Partner profitieren. So könnte die Onlineplattform für weitere Projekte wie z. B. die Finanzierung von Energienetz käufen genutzt werden. Dabei sind grundsätzlich Beteiligungen von Bürgern und von Mitarbeitern denkbar.



Überschaubarer Aufwand Als „Schwarmfinanzierung“ ließ sich die Bürgerbeteiligung mit geringem Verwaltungsaufwand und kostengünstig umsetzen. Anstelle eines umfangreichen Anlageprospekts reichte ein dreiseitiges „Vermögensinformationsblatt“ aus. Die Kommunikation mit den Anlegern sowie die meisten Verwaltungsfunktionen wie Zinsbescheide und Reportings laufen über die Onlineplattform. Zusätzlich wurden die Mitarbeiter des Kundenbüros der Stadtwerke geschult,



Ansprechpartner: Peter Domalski Unternehmensentwicklung 0209 708-1947 [email protected]
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NEUES LANDESWASSERGESETZ IST AUF DER ZIELGERADEN Neue Regeln für Landwirte und Kommunen Aktuell finden im NRW-Landtag die letzten Abstimmungen zum neuen Landeswassergesetz (LWG) statt. Seit mehr als zwei Jahren führen Politik, Verbände und Betroffene eine intensive und in einigen Punkten kontroverse Debatte über die richtigen Maßnahmen zur Verbesserung der Wasserqualität. Auch die Organisation der Wasserversorgung und Abwasserentsorgung wird thematisiert. Im Rahmen der 3,5-stündigen Anhörung im Landtag, bei der auch Gelsenwasser als sachverständiges Unternehmen Stellung bezog, kamen die Interessengegensätze von Wasserversorgern und Umweltverbänden, Landwirten und der Abgrabungsindustrie ein vorläufig letztes Mal deutlich zur Sprache.
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© Uschi Hering - Fotolia.com
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Zukünftig benötigen die Kommunen ein Wasserversorgungskonzept.



Was hat Priorität: Wirtschaftswachstum oder Umweltschutz? Die Novelle wurde aus eher formalen Gründen angestoßen. Das Umweltministerium nutzte den Anlass jedoch, um einige neue Ziele der europäischen Wasserpolitik zu integrieren. Insbesondere das Vorsorgeprinzip wurde gleich an mehreren Stellen des Gesetzes eingebaut. Wie ein roter Faden erkennbar ist der Ansatz, die Wasserqualität stärker aktiv zu steuern. Als Instrumente dienen drei Konzepte. Neben dem bekannten Abwasserbeseitigungskonzeptwerden künftig ebenso Konzepte für Gewässerschutz und Wasserversorgung erstellt. Wie jedes Kernvorhaben des Umweltministers wird auch das LWG von den Wirtschaftsverbänden kritisiert, es erzeuge bürokratischen Aufwand und gefährde Wachstum. Die Regierung setze angesichts der Umbrüche der Industrie in NRW die falschen Prioritäten. Stein des Anstoßes war die Entscheidung des Ministeriums, die neue „Clearingstelle Mittelstand“ aus Vertretern von Wirtschaft, Kommunen und Gewerkschaften nicht einzubeziehen. Das Ministerium messe sich nicht an den eigenen Ansprüchen einer transparenten Arbeitsweise und umfassender Beteiligung, so hieß es.



Was verändert sich? Die über 500 Seiten starke Novelle lässt kaum ein Kapitel unverändert. Fast alle Regeln tangieren zumindest mittelbar die Trinkwasserversorgung. Einige Themen sind von zentraler Bedeutung.



len die Wasserversorger Informationen und Daten zur Unterstützung liefern.



Vorbeugende Leistungen endlich gesetzliche Pflicht Ein einmal kontaminierter Wasserkörper ist nur noch schwer wiederherzustellen. Wasserversorger führen daher traditionell viele Leistungen zur qualitativen und quantitativen Sicherung der Trinkwasserversorgung schon im Bereich der Vorsorge durch. Bislang bewegten sie sich da rechtlich zum Teil auf unsicherem Terrain: Einige Maßnahmen waren nicht explizit verpflichtend, obwohl niemand ernsthaft bezweifelte, dass sie in hohem Maße für die Wasserqualität sinnvoll sind. Eine Formulierung sowie ein Verweis auf den „Katalog vorsorgender Leistungen“ des Umweltbundesamtes klären nun deren Bedeutung gegenüber Behörden. Letzterer erleichtert daneben die gelegentlichen Diskussionen über regional unterschiedliche Wasserpreise in NRW. Es ist nun klargestellt, dass Gemeinden auch die Versorgung mit Löschwasser sicherstellen müssen, unabhängig davon, dass sie sich hierzu natürlich der kommunalen Wasserversorger bedienen können. Ein Feld, das mangels klarer Regel sehr uneinheitlich gehandhabt worden ist. Im ersten Entwurf konnten indes explizit nur bei öffentlich-rechtlichen Strukturen die Kosten umgelegt werden, obgleich sich sowohl Innenministerium als auch kommunale Spitzenverbände einig sind, dass dies für alle Wasserversorger gelten muss.



Gewässerrandstreifen werden eingeführt – erst ab 2022 … Wassergebrauch, -bedarf und Stand der Infrastruktur werden stärker betrachtet Zur langfristigen Sicherstellung der öffentlichen Wasserversorgung sollen Gemeinden künftig Konzepte erstellen, die den Stand und die Entwicklung in diesem zentralen Aufgabenbereich dokumentieren. Sie umfassen verschiedene hilfreiche Daten zum eigenen System bzw. zu Wassergewinnungsgebieten, Wassergebrauch angesichts Klimawandel und demografischer Entwicklungen oder zum künftigen Wasserbedarf. Die ersten Konzepte sollen 2018 der Wasserbehörde als Langfristprognosen vorgelegt und in der Folge alle sechs Jahre aktualisiert werden. Die Aufgabe der öffentlichen Trinkwasserversorgung bleibt dabei bei den Kommunen, nur die Art und Weise der Erfüllung wird nun gesetzlich präzisiert und soll durch die Räte legitimiert werden. Bei der Erstellung sol© oticki - Fotolia.com



Das Ministerium geht davon aus, dass 40 % der Oberflächenwasserkörper u. a. wegen der Einträge aus Pflanzenschutzmitteln der Landwirtschaft in die Ackerböden nicht in „gutem Zustand“ sind. Um die Flüsse in NRW vor weiteren Belastungen zu schützen, wird daher im baurechtlichen Außenbereich ein Fünf-MeterSchutzstreifen eingeführt. Dort sind dann Ackerbau sowie Einsatz und Lagerung von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln verboten. Im Einzugsgebiet von Gewässern, deren Belastung gemäß der periodischen Untersuchung bestimmte Werte überschreitet, kann der Streifen auf 10 m erweitert werden. Für diese Gewässerrandstreifen hatten sich die Wasserversorger eingesetzt, da die Werte der Belastung in den letzten Jahren immer weiter zugenommen haben. Einen „Haken“ hat die Regelung – sie greift erst ab 2022. Ansonsten könne es passieren, dass Fördermittel aus
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RECHTSGUTACHTEN STELLT KANALKAUFOFFERTE INFRAGE Ein Gutachten des Kieler Jura-Professors Dr. Christoph Brüning, ein Spezialist für öffentliches Recht, hat dafür gesorgt, dass die geplante Zulassung der Kanalnetzübernahme (sog. Kanalkaufofferte) im Regierungsentwurf des zu novellierenden Landeswassergesetzes nicht mehr enthalten ist. Noch im Vorentwurf war geplant, den sondergesetzlichen Wasserwirtschaftsverbänden wie Agger- oder Lippeverband die Möglichkeit zu verschaffen, kommunale Abwassernetze zu übernehmen, ohne dass zuvor eine Ausschreibung klärt, ob dies die wirtschaftlichste Lösung für die Kommune und den Bürger ist. Im Gutachten wird aufgrund der kommunalabgabenrechtlichen Vorgaben nachdrücklich bezweifelt, dass Gebührenbescheide aus solchen Konstellationen heraus rechtmäßig erlassen werden können. Möglicherweise hat dies auch Konsequenzen etwa für die Städte Hamm, Meschede und Zülpich, die schon heute auf der Basis der Kanalkaufofferte von Verbänden die Abwasserentsorgung durchführen lassen.



 U-Töpfen, die für den freiwilligen Verzicht E auf Ackerbau an die Landwirte ausgezahlt wurden, zurückgefordert würden. Auch im „Innenbereich“ wird erstmalig ein Streifen von 5 m eingezogen, in dem künftig im Normalfall verboten ist, bauliche oder sonstige Anlagen zu errichten. Ausgenommen sind bebaute Grundstücke und solche, an denen ein Baurecht besteht. Das Ministerium geht davon aus, dass etwa 40 % der Fläche von dem Verbot betroffen ist. Die Regelung ist richtig. Bebauungen derart nah an Gewässern wirken sich negativ auf deren Zustand aus. Sie sind außerdem kaum vor Hochwasser zu schützen!



Wasserschutzgebiete könnten einheitliche Standards e rhalten Das Ministerium wird dazu ermächtigt, einheitliche Standards für Wasserschutzgebiete zu definieren. Diese sind bislang äußerst unterschiedlich; gerade für ältere Schutzgebiete bestehen nur wenige oder sehr allgemein gehaltene Vorgaben. Durch konkrete Festlegungen soll also das Niveau des Schutzes für Trinkwasser in diesen Gebieten erhöht werden. Eine Regelung, die aus Sicht eines Wasserversorgers positiv zu bewerten ist. Auch die Gewinnung von Rohstoffen wurde thematisiert. Bis zuletzt war umstritten, ob ein Abgrabungsverbot in Wasserschutzgebie-



ten eingeführt werden sollte. Kiesgrubenbetreiber und andere Betroffene hatten sich vehement hiergegen ausgesprochen.



zielen der EU. Aber dies ist nur ein Schritt in die richtige Richtung, einige weitere sind notwendig.



Zusammenarbeit von Kommunen bei Abwasser möglich, aber wenig attraktiv



Es war höchste Zeit, endlich Schutzstreifen für Gewässer einzuziehen. Aber 5 m sind nicht viel, bedenkt man, dass PSM bei schwierigen Verhältnissen dadurch nicht abgehalten werden. Bei starken Regenfällen oder gefrorenen Böden können Gifte diese Strecken schnell überwinden und gelangen in Gewässer, aus denen das Trinkwasser der Menschen gewonnen wird. Der Bauernverband hat juristisch recht, dass hiermit in das Eigentum der Ackerbesitzer eingegriffen wird. Kompromisse beim Schutz des Lebensmittels Nr. 1 sollte man aber nicht eingehen. Für Gelsenwasser ist die Tatsache alarmierend, dass nach deutlichen Verbesserungen plötzlich in den letzten Jahren wieder immer mehr „Aktivkohle“ eingesetzt werden muss – die einzige Möglichkeit, solche Stoffe wieder aus dem Wasser zu entfernen.



Auch weil dies ausdrücklich im Koalitionsvertrag als Auftrag verankert ist, werden den Kommunen nun mehrere Möglichkeiten zur Kooperation eröffnet. Angrenzende Gemeinden können künftig gemeinsam eine „Anstalt des öffentlichen Rechts“ errichten und ihr A  ufgaben der Abwasserbeseitigung übertragen. Es ist allerdings fraglich, ob viele Kommunen hiervon Gebrauch machen werden. Der Deutsche Städte- und Gemeindebund bezweifelt dies. Solange die Gemeinden in direkter Nachbarschaft liegen müssen und vor allem im Falle der Kooperation einheitliche Gebühren zu nehmen hätten, sei diese Option wenig attraktiv, so Dr. Peter Queitsch im Rahmen der öffentlichen Anhörung.



Fazit: Gewässerschutz verbessert – wird aber die Probleme nicht lösen! Viele der Regelungen werden förderlich für die Trinkwasserversorgung sein – wie die Verbesserung des Hochwasserschutzes, die Stärkung des Deichschutzes oder die konsequente Ausrichtung des Ausbaus von Gewässern an den Bewirtschaftungs-



Ansprechpartner: Dr. Arnt Baer Grundsatzfragen 0209 708-450 [email protected]
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ZUKUNFTSFRAGEN UND GRENZERFAHRUNGEN GELSENWASSER als Aussteller bei der Denkfabrik Sachsen 2016 Mehr als 800 Gäste waren der Einladung zur Denkfabrik Sachsen 2016 am 7. März auf den Flughafen von Dresden gefolgt. Diese renommierte Veranstaltungsreihe, initiiert als offenes Forum für Zukunftsfragen von der sächsischen CDU, hat es in den vergangenen Jahren geschafft, einen festen Platz in vielen Terminkalendern zu erobern.



V. l. n. r.: Dr. Florian Reißmann, Projektmanager Dresden; Johannes Pohl, Geschäftsführer Stadtentwässerung Dresden; Stanislaw Tillich, Ministerpräsident des Freistaates Sachsen; Jan Finke, Projektmanager Dresden



Gelsenwasser unterstützte als Aussteller zum fünften Mal dieses Forum und traf Landes- und Kommunalpolitiker aus ganz Sachsen. Im Zentrum der Gespräche standen in diesem Jahr aktuelle Themen und Zukunftsprobleme unter dem Motto „Grenzerfahrungen“.



Der Ministerpräsident des Freistaates Sachsen, Stanislaw Tillich, informierte sich am Gelsenwasser-Stand persönlich über Zukunftsprojekte der GELSENWASSER AG in den neuen Bundesländern.



In vier Fachforen hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, in kontroversen Diskussionen Lösungen für die Zukunft herauszuarbeiten:



Ein weiterer Schwerpunkt lag auf den Dienstleistungspaketen von GELSENWASSER+. Hier stellten die Experten vor Ort interessierten Gästen alle verfügbaren Angebote in den Bereichen Wasser, Abwasser und Energieeffizienz vor, darunter auch die neue Systemlösung „POOL. Flexibilitäten im virtuellen Kraftwerk nutzen“.



»» Forum 1: Grenzen verhandeln – zwischen Sanktionen und Freihandel »» Forum 2: Grenzen öffnen – duale Ausbildung und duales Studium »» Forum 3: Grenzen überschreiben: 50 plus – digitaler Netzausbau »» Forum 4: Grenzen setzen – Werte sind nicht verhandelbar



Ansprechpartner: Jan Finke Projektmanager/GEDD 0351 822-2157 [email protected]
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„D as kann nicht gut gehen!“ Katherina Reiche (Hauptgeschäftsführerin des VKU – Verband kommunaler Unternehmen e. V.) zur Entwicklung der Stadtwerke, der Energiewende und dem Schutzbedürfnis der Trinkwasserressourcen



transparent: Frau Reiche, 100 Tage sind vorbei – haben Sie sich die Arbeit für die Kommunalwirtschaft so vorgestellt? Reiche: Durch meine langjährige Arbeit in der Kommunal- und Bundespolitik kenne ich die Arbeitsfelder und Aufgaben kommunaler Unternehmen seit Langem. Für meine neue Aufgabe war ich somit gut vorbereitet. Gleichwohl war und ist es spannend, das enorme Aufgabenspektrum kommunaler Unternehmen immer besser kennenzulernen. „Kommunale Unternehmen halten Deutschland am Laufen!“ lautet das Motto des VKU. Dass dem so ist, lerne ich bei vielen unserer Mitglieder vor Ort kennen und schätzen. Betrachtet man einige Sparten, die durch den VKU vertreten werden, so ist die Lage schon heute zum Teil prekär. Können Sie verstehen, dass das Vertrauen in die Langfristigkeit von Politik bei einigen Energieversorgern schwer beschädigt ist? Reiche: Die Situation ist insbesondere auf dem Erzeugungsmarkt besorgniserregend. Die Politik hat trotz deutlicher Warnungen des VKU nicht angemessen auf den Preisverfall reagiert oder gegengesteuert. Wir erleben gerade, dass immer mehr Bereiche eines eigentlich liberalisierten Marktes als Reserven dem Markt entzogen und in eine politisch-administrative Regulierung überführt werden. Die Folgen: Investitionen in flexible Kraftwerke oder Speicher bleiben aus. Die Kosten für Marktteilnehmer und Verbraucher steigen. Quelle: VKU/Chaperon



Das kann nicht gut gehen! Auch wenn die Politik es im laufenden Gesetzgebungsverfahren zum Energiemarktdesign ignoriert: Wir werden mittelfristig nicht ohne einen Markt für flexible Erzeugung und Sicherheiten auskommen.



Die Energiewende hat neben allen Chancen vor allem auch erheblichen Druck auf viele Marktbeteiligte erzeugt. Gera war der erste öffentliche Fall, in dem ein kommunaler Versorger Insolvenz angemeldet hat. Müssen wir uns auf weitere Insolvenzen Ihrer Mitglieder einstellen? Reiche: Nein. Gera war und ist ein Sonderfall. Jedoch ist keine leichte Zeit für Stadtwerke mit eigener Stromerzeugung. Die angespannte Haushaltslage einiger Kommunen erschwert die Situation zusätzlich. Die kommunalen Eigentümer wissen jedoch um den Wert kommunaler Unternehmen. Die Bereitschaft, Stadtwerken, die bislang verlässlich in den kommunalen Haushalt einzahlten, nun den Rücken zu stärken, ist stark ausgeprägt. Wenn die Stromerzeugung und der Vertrieb als Stütze ausfallen sollten – wo sehen Sie die Zukunft des „Konzerns Kommune"? Reiche: Neben den anstehenden politischen Entscheidungen wird die Digitalisierung für große Umbrüche sorgen. Daraus ergeben sich Chancen, die kommunale Unternehmen nutzen müssen. Wir kennen viele gute Plattformen und Angebote in Geschäftsfeldern wie Smart Home. Hier bieten beispielsweise die Stadtwerke Hilden,



TRANSPARENT



09



NEU AN DER SPITZE DER KOMMUNALWIRTSCHAFT Katherina Reiche im Profil 1973 in Luckenwalde geboren und früh politisch engagiert, trat die Diplom-Chemikerin noch während ihres Studiums der CDU bei. Auf den Abschluss mit Auszeichnung sollte eigentlich eine Karriere in der Wissenschaft folgen, doch nach erfolgreicher Kandidatur für den Bundestag widmete sich Katherina Reiche stattdessen zunächst ganz der Politik. Ab 1998 war sie Mitglied des Deutschen Bundestags und von 2005 bis 2009 eine der stellvertretenden Vorsitzenden der CDU/CSU-Bundestagsfraktion. In den folgenden Jahren bekleidete sie zweimal das Amt einer parlamentarischen Staatssekretärin: zunächst beim Bundesminister für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (2009– 2013), im Anschluss beim Bundesminister für Verkehr und digitale Infrastruktur. 2015 entschied sich die erfahrene Politikerin für einen Wechsel in die Wirtschaft und übernahm zum 1. September die Hauptgeschäftsführung für den Verband kommunaler Unternehmen e. V. Katherina Reiche ist verheiratet und hat drei Kinder.



die Stadtwerke Schwäbisch Hall oder die Stadtwerke Neumünster ihren Kunden Paketlösungen und Apps zur Hausautomation an. Darüber hinaus gibt es Anwendungen von Smart Metering und Energiemanagementsystemen bis hin zu Mobilitätsangeboten. Beispielsweise in Osnabrück, wo Mobilität multimodal und digitaler wird. Gelsenwasser ist vorbildlich bei der Verbindung oftmals getrennter Bereiche. Über das Dienstleistungsprodukt „POOL“ können z. B. Abwasserentsorger und Wasserversorger über ein virtuelles Kraftwerk die Chancen auf kurzfristigen Strommärkten nutzen.



gern wichtig ist, die Organisation ihrer Daseinsvorsorge aktiv mitzugestalten. Im Mittelpunkt muss ein starkes und zukunfts fähiges Geschäftsmodell stehen. Es stellt sich auch die Frage, in welchen Bereichen das Unternehmen tätig sein möchte. Die Voraussetzungen in Vertrieb, Netzen und Erzeugung sind sehr unterschiedlich, besonders vor dem Hintergrund der politischen Rahmenbedingungen. Die politische Diskussion in den Kommunen, wenn es um eine Neugründung geht, kreist um den Wert der Daseinsvorsorge an sich, um Bürger nähe und die soziale und wirtschaftliche



„Was fehlt, ist eine Gesamtstrategie. Wir brauchen einen offenen Dialog mit allen Beteiligten.“ Katherina Reiche zum vorsorgenden Trinkwasserschutz



Für kleine Unternehmen muss diese Entwicklung kein Hindernis sein. Kooperationen bieten sich in der kommunalen Familie, mit Experten in der IT- und Finanzbranche oder innovativen Start-ups an.



Dem gegenüber steht in einigen Kommunen die Idee, eigene Stadtwerke zu gründen. Was raten Sie denen? Reiche: Die Bürgerentscheide in Berlin und Hamburg haben gezeigt, dass es den Bür-



Verantwortung des kommunalen Unter nehmens vor Ort.



Wird in Berlin die besondere Rolle eines kommunalen Versorgers noch verstanden? Oder muss der VKU nun nicht nur in Brüssel das Konzept „Daseinsvorsorge“ erklären? Reiche: Die Idee der kommunalen Daseinsvorsorge hat viele Unterstützer in Berlin. Viele Abgeordnete haben kommunale Manda-



te inne und kennen ihre Stadtwerke vor Ort sehr gut. Sie wissen um die „inneren Werte“ der Unternehmen wie Verlässlichkeit, Gemeinwohlorientierung oder die soziale und wirtschaftliche Verantwortung vor Ort. Anders ist das in Europa. Dort müssen wir die Idee der Daseinsvorsorge ganz grundsätzlich erklären. Nur wenige Mitgliedsstaaten der Europäischen Union kennen kommunale Unternehmen und kommunale Daseinsvorsorge deutscher „Prägeart“. Die europäischen Vorgaben sind in den vergangenen Jahren immer wichtiger für die nationalen Politiken geworden. Deshalb haben wir in den vergangenen Jahren unsere Präsenz in Brüssel kontinuierlich ausgebaut.



Für Wasserversorger hat ein anderes Thema Priorität. Haben Sie den Eindruck, dass die Qualität des Trinkwassers in der Politik die richtige Wahrnehmung erfährt? Reiche: Die kommunalen Wasserversorger liefern jederzeit bestes Trinkwasser. Und das preisgünstig. In Deutschland ist diese hohe Qualität so bei den Verbrauchern verankert, dass man in der Öffentlichkeit oder der Politik leicht vergisst, welche enorme Leistung dahinter steht. Um Trinkwasserqualität dauerhaft auf höchstem Niveau zu garantieren, muss Politik die aktuellen und künftigen Herausforderungen im Blick haben. Einige Wasserversorger haben mit
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zunehmenden Nitratkonzentrationen im Wasser oder mit immer mehr Spurenstoffen zu kämpfen. Auch die Sorge um mögliche Auswirkungen von Fracking beschäftigt unsere Wasserversorger. Für die Qualität des Trinkwassers in Europa ist es entscheidend, dass die europäische Gesetzgebung integrativ denkt. Trinkwasserqualität ist nicht nur eine Frage der Umweltpolitik, sondern auch anderer Politikbereiche, z. B. der Agrarpolitik. Zudem müssen regionale Besonderheiten der Mitgliedsstaaten beachtet werden. Wassersparen z. B. macht in Spanien Sinn, nicht aber in Deutschland, weil es bei uns ein mehr als ausreichendes Wasserdargebot gibt.



Moderne Analytik findet immer kleinere Spuren von z. B. Arznei- oder Spritzmitteln aus der Landwirtschaft. Was ist Ihrer Meinung nach notwendig, um hier zu einem nachhaltigen Schutz zu kommen? Reiche: Vorsorge ist besser als Nachsorge! Deshalb muss das Problem an der Wurzel, also beim Verursacher, angepackt werden. Was an Einträgen vermindert werden kann, muss später nicht aufwendig herausgefiltert werden. Was fehlt, ist eine Gesamtstrategie. Wir brauchen einen offenen Dialog mit allen



Quelle: VKU/Chaperon



Beteiligten. Die Lösung des Problems darf nicht einseitig auf die Wasserwirtschaft verlagert werden! Die kommunale Wasserwirtschaft ist nicht der Reparaturbetrieb. Am Ende hieße es nämlich, allein den Wasserund Abwasserkunden mit den Kosten der Problembeseitigung zu belasten. Deswegen: Die Verursacher müssen an den Kosten für die Trinkwasseraufbereitung und Abwasserbehandlung angemessen beteiligt werden. Und Hersteller müssen die Wirkung eines Produktes auf Umwelt und Gewässer auch nach dessen Anwendung weiter überwachen. Sollte es dennoch zu Umweltbelastungen kommen, muss die Zulassung angepasst werden. Falls es nicht möglich ist, Einträge an der Quelle zu vermeiden, muss der Verbraucher sensibilisiert werden. Er muss die Möglichkeit haben, Produkte in Bezug auf ihre Gewässerbelastung zu bewerten oder auszuwählen.



Wie wird die Wasserwirtschaft nach der nächsten Novelle der Richtlinie zur Dienstleistungskonzession organisiert sein? Reiche: Lokal verantwortete und organisierte Wasserwirtschaft ist ein besonders erfolgreicher Bestandteil kommunaler Daseinsvorsorge. Das sehen auch die Bür-



gerinnen und Bürger so. In einer aktuellen Forsa-Umfrage, die der VKU in Auftrag gegeben hatte, sprechen sich mehr als 81 % für eine kommunale Wasserwirtschaft aus. Aufgrund solch klarer Voten ist es gelungen, Brüssel davon zu überzeugen, Wasser aus den Liberalisierungszielen der Dienstleistungskonzessionsrichtlinie herauszuhalten. Deshalb handelt Europa zurzeit beim Freihandelsabkommen TTIP besondere Schutzregeln für die Wasserwirtschaft aus. Ich bin mir sicher: Solange wir uns als kommunale Wasserwirtschaft diesen hohen Zuspruch der Bürgerinnen und Bürger verdienen, solange bleiben auch die kommunalen Strukturen in der Wasserwirtschaft erhalten. Es bleibt jedoch unsere stetige Aufgabe, das Erfolgsmodell kommunaler Daseinsvorsorge vor allem der EU-Kommission, die bei der Umsetzung der Binnenmarktregeln häufig in anderen Dimensionen denkt, immer und immer wieder zu erklären.



Frau Reiche, vielen Dank für das G  espräch!



ABWASSER-SPEZIAL  |  JUNI 2016



Haben Sie Fragen zu Abwasser-Spezial? Stefan Garriß Fachbereich Abwasser 0209 708 -1990 [email protected]



Optimierte Ergebnisse durch prognosebasierte Strategiemodellierung



MEHR EFFIZIENZ IN DER KANALSANIERUNG Wertvolle Tools erleichtern nachhaltige Planung „Wie viel muss ich in mein Kanalnetz investieren, um meine Strategieziele zu erreichen?“ „Kann ich Kosten senken, aber die Substanz trotzdem verbessern, wenn ich meine Strategie anpasse?“ Diese Fragen gehen wohl jedem Kanalnetzbetreiber durch den Kopf, wenn er Sanierungsmaßnahmen für



Datenbasis des A lterungsmodells »» Bestandsdaten



»» Zustandsdaten möglichst aller TV-Inspektionen »» hydraulische Belastungen (Ist-/Prognosezustand)



»» geplante Maßnahmen aus GEP und ABK



simulation auf der Basis einer Lebensdauerprognose.



»» Zusatzinformationen wie Grundwasserstände, FNP



Einer der zentralen Aspekte bei der strategi-



»» bisherige Sanierungsmaßnahmen



sein Netz plant. Gelsenwasser unterstützt seine Partner dabei durch eine transparente Strategie



»» kaufmännische Daten



schen Sanierungsplanung für Kanalnetze ist die Abschätzung der Lebensdauer von Kanälen. Erneuert man die Haltungen zu früh, wird wertvolle Substanz verschenkt. Bleiben sie zu lange eingebaut, drohen ernsthafte Konsequenzen, die von der Verminderung der Funktionsfähigkeit bis zum Verlust der Tragfähigkeit reichen können. Ganz nebenbei verliert der Betreiber in diesem



ungestörten Alterung und die Auswirkungen der



Fall insofern die Planungshoheit, als eine „Feuer-



bisherigen Sanierungsstrategie berechnet. Im



wehrstrategie“ erforderlich wird, bei der sich nur



Optimalfall erhält der Betreiber auf diesem Weg



noch prioritäre Schäden sanieren lassen.



eine Bestätigung seines Handelns. Auf jeden Fall entsteht aber eine Transparenz, die sinnvolle An-



Um das zu vermeiden, kann ein Alterungsmodell



passungen der Sanierungsstrategie ermöglicht.



zum Einsatz kommen. Dabei werden vorhande-



So kann durch Variation unterschiedlicher Stell-



ne Stamm- und Schadensdaten von Kanalnetzen



schrauben ein Strategiemix entwickelt werden,



analysiert und mithilfe statistischer Auswertungen



dessen Anwendung übergeordnete Ziele wie z. B.



Aussagen über die Lebensdauer von Haltungen



Substanzwerterhalt, Gebührenverstetigung oder



getroffen. Auf dieser Basis lassen sich dann un-



gebietspriorisierte Sanierung bestmöglich erfüllt.



terschiedliche Strategien simulieren. Als wichti-



Aus diesem Vorgehen folgt häufig eine Optimie-



ge Referenzen werden die Auswirkungen einer



rung des Kosten-Nutzen-Verhältnisses.



Ansprechpartner: Christoph Plogmeier Abwasserbetrieb 0209 708-1494 [email protected]



Projekt »» biologische Reinigung von Produktionsabwässern



»» anaerobe/aerobe Kläranlage mit Biogasverstromung im Blockheizkraftwerk



BEDARFSGERECHTE PROZESSWASSER-AUFBEREITUNG August Storck KG vertraut auf GELSENWASSER-Kompetenz Im März 2003 hat die GELSENWASSER AG mit dem Süßwarenhersteller August Storck KG einen Vertrag über Bau und Betrieb einer vollbiologischen Prozesswasser-Aufbereitungsanlage (PWA) für das Werk Halle (Westf.) geschlossen. Die effiziente Umsetzung aller damit verbundenen Aufgaben gewährleistet die Gelsenwasser-Tochter AWS GmbH – eine wechselseitig gewinnbringende Partnerschaft, die 2014 vorzeitig verlängert wurde.



Belebungsbecken in der Belüftungsphase



Luftbild: Prozesswasseraufbereitungsanlage August Storck KG



Die neue PWA war außerhalb des Produktions-



AWS GmbH das operative Geschäft überneh-



geländes zu errichten und bildete eine in sich ge-



men würde. Spezialisiert auf die Errichtung und



schlossene Einheit. Daher lag die Entscheidung



den Betrieb von Abwasserbehandlungs- und



nahe, die Prozesswasserbehandlung von Anfang



Wasseraufbereitungsanlagen, realisiert die AWS



an durch einen externen Dienstleister erbringen



Betriebsführungen und Contracting-Modelle für



zu lassen. Auf der Suche nach einem leistungs-



Industrie und Gemeinden. Aktuell ist das Unter-



starken Partner, der über umfangreiche Kompe-



nehmen Partner von fünf Kommunen und 13 In-



tenzen und langjährige Erfahrung im Bereich der



dustriebetrieben.



Abwasserbehandlung verfügt, hat sich Storck für Gelsenwasser entschieden. Das Unterneh-



Umfassende Qualitätssicherheit



men verantwortet seit Unterzeichnung des Ver-



In der PWA können pro Tag bis zu 1.280 m³ Pro-



trags die gesamte Entsorgung des Prozesswas-



zesswasser behandelt werden. Aus wirtschaft-



sers bis zur Direkteinleitung.



lichen und ökologischen Gründen ist die Anlage mehrstufig aufgebaut. Der überwiegende Teil



Expertise im Betrieb



der organischen Fracht wird in Anaerobreaktoren



Noch vor Fertigstellung der neuen Anlage stand



verarbeitet und dabei weitgehend in Biogas um-



fest, dass die 100%ige Gelsenwasser-Tochter



gesetzt, das vor Ort der Erzeugung von elektri-



Planung in 3-D: Erweiterung um einen Anaerobreaktor und Biogasaufbereitung



scher Energie und Wärme dient. Die nachfolgen-



Seit Mitte 2015 laufen die Ermittlung der Grund-



de Belebungsstufe besteht aus zwei Becken, die



lagendaten, die Auslegung der zusätzlichen Pro-



nach dem Sequence-Batch-Verfahren (SB-Reak-



zessstufen sowie die Voranfragen bei geeigne-



toren) betrieben werden und den Rest der orga-



ten Lieferanten und die Kostenermittlung für die



nischen Inhaltsstoffe reduzieren. Um die Qualität



Erweiterung der PWA. Dabei wird auch deutlich,



des gereinigten Wassers zusätzlich abzusichern,



welche Entwicklung der Abwasserbereich der



folgen vor der Einleitung in den Vorfluter noch



GELSENWASSER AG in den letzten Jahren ge-



eine Sandfiltration sowie eine umfangreiche On-



nommen hat: Das heutige Kompetenzzentrum



line-Analytik.



Abwasser verfügt technisch wie personell über nahezu alle Voraussetzungen, um verfahrens-



Verlängerung mit Ausbaubedarf



technische Anlagen zu planen und zu realisieren.



Mit Abschluss der Inbetriebnahmephase im Feb-



Die bisherige Vorarbeit schuf eine solide Grund-



ruar 2005 begann die zehnjährige Primärlaufzeit



lage für die Investitionsentscheidung. Nachdem



des Betreibervertrags. Da die bisherige Zusam-



diese einvernehmlich getroffen wurde, erarbeitet



menarbeit zur vollsten Zufriedenheit beider Sei-



Gelsenwasser nun die Genehmigungsunterlagen,



ten verlief, haben sich Storck und Gelsenwasser



die alle für die Anlagenerweiterung notwendigen



schon frühzeitig auf eine Vertragsverlängerung



Anträge umfassen.



Biogasverwertung im BHKW



Basisdaten zur Betriebsführung Wassermenge: 



1.280 m³/Tag



CSB-Fracht: 



15.000 kg/Tag



Ausbaugröße: 



125.000 EW



Elektrische Energie aus Biogas installierte Leistung BHKW: 640 KW el Energieerzeugung aus Abwasser in 2015: 3.573.465 KWh/a el



geeinigt: Im Juli 2014 wurde eine entsprechende Vereinbarung unterzeichnet. Zu diesem Zeitpunkt



Baubeginn in Sicht



bestand zwischen den Partnern bereits Einigkeit



Sofern das Genehmigungsverfahren planmäßig



darüber, dass die Kapazität der PWA vergrößert



verläuft, kann der Bau der zusätzlichen Kompo-



werden musste. Anlass dafür gaben Produk



nenten im Herbst 2016 beginnen. Gelsenwasser



tionserweiterungen und die damit einhergehen-



wird das Projekt kontinuierlich steuern und sicher-



de Zunahme der CSB-Fracht.



stellen, dass die erweiterte PWA die erforderliche Reinigungskapazität erreicht. Die Fertigstellung



Effiziente Erweiterungsplanung



aller Maßnahmen ist für März 2017 geplant. Von



Um die geforderte Kapazitätssteigerung zu errei-



da an wird die Anlage in den kommenden Jahren



chen, sind im Wesentlichen die folgenden Maß-



auch für eine weiter ansteigende Produktion der



nahmen vorgesehen:



Storck-Spezialitäten gerüstet sein.



»» Errichtung eines weiteren Anaerobreaktors, »» Erweiterung der Biogasaufbereitung, »» Anschaffung eines zusätzlichen oder leistungs stärkeren BHKW sowie »» Einbindung dieser Neuanlagen in die bestehende Infrastruktur der PWA.



Ansprechpartner: Jochen Krüger AWS GmbH 0209 708-1984 [email protected]



Schweres Gerät war im Sommer 2015 für die Ent flechtungsmaßnahmen notwendig.



Fakten zum Gewässerumbau Fachpartner:



»» DAHLEM Beratende Ingenieure GmbH & Co. Wasserwirtschaft KG, Essen (Objektplaner)



»» Froelich & Sporbeck GmbH & Co. KG, Bochum (Fachgutachter, ökologische Baubegleitung) »» geologie:büro, Gelsenkirchen (Fachgutachter) Bachverrohrung: 



Betonrohre, Ø 1,6 m



Investition: 



rd. 5,5 Mio. €



Förderung: 



rd. 3,5 Mio. €



Gesamtbauzeit: 



16 Monate



Abschnitt des Springbachs nach Beendigung der Entflechtungsmaßnahmen im März 2016



SPRINGBACH WIEDER IN „FREIER WILDBAHN“ Entflechtung verbessert ökologisches Potenzial Im Dezember 2014 hat die Abwassergesellschaft Gelsenkirchen mbH (AGG) mit der Entflechtung der natürlichen Reinwasserzuflüsse des Springbachs von der Mischwasserkanalisation begonnen. Ende März dieses Jahres wurde die neue Gewässertrasse im Rahmen eines Festakts ihrer Bestimmung übergeben. Der Springbach ist Hauptbestandteil eines rd.



Die Planungsarbeiten für die Maßnahme unter



290 ha großen Gewässersystems zwischen Gel-



Beteiligung externer Objektplaner und Fachgut-



senkirchen-Erle und -Resse. Seit den 1960er



achter begannen im Jahr 2011. Besonders hohe



Jahren verrohrt und Teil der Mischwasserka-



Anforderungen stellte der ökologisch sensib-



nalisation, fließt er seit der Entflechtung in einer



le Planungsraum: Dieser bestand zu weiten Tei-



eigenen, 1.700 m langen Trasse im Freigefälle und



len aus Waldflächen, die zudem als Landschafts-



mündet hochwassersicher in die Emscher. Der



schutzgebiet mit hohen Grundwasserständen



Verlauf ist auf insgesamt 950 m offen – als natür-



und besonders schützenswerten Böden ausge-



lich geprägtes Fließgewässer mit Ersatzaue und



wiesen sind. Im Oktober 2013 erteilte die Untere



abgeflachtem Böschungsprofil. Auf 750 m war



Wasserbehörde der Stadt Gelsenkirchen gemäß



eine Verrohrung nötig, um zu große Geländeein-



§ 68 Wasserhaushaltsgesetz die Plangenehmi-



schnitte zu vermeiden.



gung; im Dezember 2014 begann der Gewässerumbau. Um die fachgerechte Umsetzung im



Die Hauptziele der Entflechtung bestanden darin,



Landschaftsschutzgebiet sicherzustellen, wurde



den Reinwasseranteil in der Mischwasserkanali-



eine ökologische Baubegleitung installiert.



sation dauerhaft zu senken und das ökologische



Ansprechpartner: Alfred Dix Abwassergesellschaft Gelsenkirchen mbH 0209 169-6312 [email protected]



Potenzial des Springbachs im Sinne der EU-Was-



Bis zur Fertigstellung hat die AGG insgesamt rd.



serrahmenrichtlinie zu verbessern. Mit der neu-



5,5 Mio. € netto in die Entflechtung des Spring-



en Trassierung ist zudem ein wirksamer Hoch-



bachs investiert. Unterstützt wurde das Projekt



wasserschutz im Bereich der Kleingartenanlage



vom Umweltministerium NRW mit Zuwendungs-



Gelsenkirchen-Erle gewährleistet, und das Rein-



bescheiden von rd. 3.5 Mio. € netto.



wasser aus dem Springbach muss nicht mehr in die Emscher gehoben werden.



Neue Mini-BHKWs helfen Energie einzusparen.



TRANSPARENT



ENEV VERFEHLT LENKUNGSZIEL FÜR MEHR KLIMASCHUTZ Gastbeitrag von Dr. Timm Kehler, Vorstand Zukunft ERDGAS e. V. Die Energieeinsparverordnung (EnEV) ist das zentrale Instrument der deutschen Politik zum Erreichen umweltpolitischer Ziele im Gebäudesektor, nämlich Energieeffizienz und Klimaschutz. Die EnEV zielt hinsichtlich Energieeffizienz sowohl auf die Gebäudehülle als auch auf die Anlagentechnik und damit auf die verschiedenen Energieträger. Um die Energieträger vergleichen zu können, werden Primärenergiefaktoren bestimmt. Der Primärenergiefaktor ist der Quotient aus Primärenergie und Endenergie und ist ein Maß für die Verluste einer Energieart, die bei der Gewinnung bzw. Erzeugung, Verteilung und Speicherung bis hin zur Bereitstellung anfallen. Die EnEV setzt Grenzwerte für den maximal zulässigen Primärenergieverbrauch, die ein Neubau erreichen bzw. unterschreiten muss. Zusätzlich zu diesem Grenzwert schreibt die EnEV auch eine Mindestanforderung an den baulichen Wärmeschutz vor. Während der letzten Jahre wurde durch verschiedene Novellierungen der EnEV der Primärenergiefaktor für Strom kontinuierlich abgesenkt (von ursprünglich 3,4 auf derzeit 1,8). Diese Absenkung ist durch den schrittweisen Ausstieg aus der Kernenergie und den Zuwachs der Erneuerbaren sachlich begründet, da die Umwandlungseffizienz im Stromsektor rechnerisch steigt. Jedoch wird das zweite wichtige Ziel der EnEV – der Klimaschutz – durch diese Absenkung verfehlt. Durch die starke Zunahme der Kohleverstromung steigen aktuell die Emissionen pro Kilowattstunde bzw. bleiben auf konstant hohem Niveau. Das kann aktuell nicht vom Ausbau der Erneuerbaren kompensiert werden. Das Wuppertal Institut hat sich in einer aktuellen Studie mit der Thematik befasst und kommt zu dem Ergebnis, dass die Primär-



energiefaktoren in ihrer aktuellen Definition im Rahmen der EnEV verschiedene Probleme aufweisen. So haben die Primärenergiefaktoren keine Lenkungswirkung hinsichtlich der CO2-Emissionen eines Gebäudes, wodurch erhebliche Emissionsminderungspotenziale nicht genutzt werden. Hinzu kommt, dass Primärenergiefaktoren, die langfristig gegen Null tendieren (wie es beim Energieträger unweigerlich der Fall sein wird, wenn die Anteile der Erneuerbaren gegen 100 % gehen), ihre Steuerungswirkung in Richtung mehr Energieeffizienz verlieren. Eine Heizungsanlage, deren Energieträger mit dem Primärenergiefaktor nahe Null bewertet wird, hat unabhängig von der verbrauchten Endenergie einen ausgewiesenen Primärenergiebedarf von ebenfalls nahezu Null. Energieeffizientes Bauen bzw. Verbesserungen der Anlageneffizienz wären damit rechnerisch nicht mehr notwendig. Das Wuppertal Institut schlägt daher auch vor, die Systematik der Primärenergiefaktoren anzupassen, um die Steuerungsfunktion der EnEV wiederherzustellen. Eine weiterführende Studie im Auftrag von Zukunft ERDGAS befindet sich derzeit in Erarbeitung. Die bearbeitenden Institute schlagen u. a. vor, die CO2-Intensität der unterschiedlichen Heizenergien bei der Bewertung zu berücksichtigen. Die aktuell zur Neuregelung anstehende EnEV bietet hierfür die Gelegenheit, dem Klimaschutz im zentralen Regelwerk des Gebäudesektors mehr Gewicht zu verleihen.



Ansprechpartner: Dr. Timm Kehler Geschäftsführer Zukunft ERDGAS e. V. 030 4606015-0 [email protected]
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GASSUCHE IM WASSERWERK HALTERN?



Die Ruhrnachrichten wussten es als Erste: Die Bezirksregierung Arnsberg, landesweit in NRW für bergbehördliche Genehmigungen zuständig, hat das Erlaubnisfeld HalternGas Nord genehmigt.



Der PVG GmbH wurde das Recht auf Gassuche eingeräumt – in einem Gebiet, das drei Wasserschutzzonen, das Betriebsgelände und Teile der Talsperre Haltern umfasst. Legt man das Wassereinzugsgebiet des Werkes zugrunde, ist etwa ein Drittel des Erlaubnisfeldes relevant für die Trinkwassergewinnung in Haltern. Über 1 Mio. Menschen werden im nördlichen Ruhrgebiet durch das Werk mit Trinkwasser versorgt. Dass die Genehmigung dennoch erteilt wurde, ist für Gelsenwasser nicht nachzuvollziehen: „Auch nach bestehendem Recht hätte hier die Erlaubnis versagt werden können. Dass die Bergbehörde dies nicht getan hat, zeigt,



wie der Trinkwasserschutz in Arnsberg gesehen wird“, fasst Henning Deters, Vorstandsvorsitzender der GELSENWASSER AG, die Situation zusammen. Für Ulrich Peterwitz, Leiter der Abteilung Wasserwirtschaft bei Gelsenwasser, liegen die Gefährdungspotenziale auch einer konventionellen Gassuche auf der Hand: „Auch ohne Fracking sollen Grundwasserschichten durchbohrt werden. Es entstehen Bohrschlämme und man fördert Lagerstättenwasser mit dem Gas nach oben, welches unter Umständen stark belastet ist. Jeder, der so



Das Erlaubnisgebiet von HalternGas Nord umfasst weite Teile der Wasserschutzzonen und des Wasserwerksgeländes in Haltern am See.



TRANSPARENT



AKTENEINSICHT IST BEANTRAGT Neben dem Hinweis an die Politik über die missliche gesetzliche Lage kümmert man sich in Gelsenkirchen aber auch um den konkreten Fall. „Wir haben nach dem Umweltinformationsgesetz Akteneinsicht verlangt und werden alle verfügbaren Hebel ausfindig machen, die Gassuche in trinkwasserrelevanten Gebieten zu verhindern. Die Regierungspräsidentin von Arnsberg, Frau Ewert, hat darüber hinaus versichert, dass Gelsenwasser am weiteren Verfahren beteiligt wird. Klar bleibt, dass wir uns alle Schritte vorbehalten, den notwendigen Ressourcenschutz durchzusetzen.“ – so Henning Deters.



 twas vorhat oder genehmigt, muss sich im Klaren sein, dass e Grundwasser, welches einmal belastet ist, nicht zu sanieren ist.“ Hinzu kommt, dass unmittelbar neben dem beantragten Gebiet Bergbau betrieben wurde, was die Beschaffenheit des Untergrundes in besonderer Weise unberechenbar macht: „Wir müssen von Wegsamkeiten ausgehen, die wir nicht genau kennen. Hier zu bohren und nach Gas zu suchen, birgt das hohe Risiko, dass Methangas unkontrolliert austreten kann. Das muss unbedingt vermieden werden!“, erklärt Peterwitz. Auf die Nachricht zum Erlaubnisfeld hat Gelsenwasser unmittelbar reagiert. „Wir haben die beteiligten Ministerien in Bund und Land angeschrieben und auf die Situation hingewiesen. Hätte man die versprochene Aktualisierung des Bergrechts umgesetzt, wäre ein solches Verfahren nicht mehr möglich“, so Henning Deters. „Der Vorgang zeigt, dass wir dringender denn je Regeln brauchen, die Ressourcen für die Trinkwassergewinnung nachhaltig schützen.“



Ulrich Peterwitz Wasserwirtschaft 0209 708-274 [email protected] Quelle: © Ruhrnachrichten, Christoph Klemp
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SOLIDES FUNDAMENT FÜR KLIMASCHUTZ Gemeinde Hünxe nutzt GELSENWASSER+ zur Verbesserung der Energiebilanz des Rathausgebäudes



Klimaschutz und Energiewende sind in aller Munde – die Umsetzung der damit verbundenen Aufgaben erfordert jedoch in allen betroffenen Bereichen ein hohes Maß an Fachwissen und Betriebskompetenz. Die Gemeinde Hünxe nutzte die Systemlösung „FUNDAMENT“ von GELSENWASSER+, um Energiesparpotenziale in ihrem Rathaus auszuschöpfen – als Pilotprojekt einer durchgehend effizienteren Bewirtschaftung der öffentlichen Liegenschaften. Umstellung auf LED-Straßenbeleuchtung, Optimierung der Wärmeerzeugung, Einsatz von Fotovoltaik: Mit diesen und weiteren Maßnahmen gehört die Gemeinde Hünxe in Sachen Klimaschutz sicher zu den Vorreitern – und bleibt konsequent „am Ball“. Im vergangenen Jahr wandte sie sich der Verwaltung ihrer Gebäude und technischen Anlagen zu.



Optimierung mit System Im Juli 2015 erhielten die Gemeindewerke Hünxe den Auftrag, eine zentrale Datenerfassung zu realisieren, um daraus Potenziale für Kosten- und Verbrauchsreduzierung abzuleiten. Für die Ausführung griffen sie auf das Dienstleistungspaket „FUNDAMENT“ von GELSENWASSER+ zurück, das systematisch auf die effiziente Bewirtschaftung von Liegenschaften zielt. Im ersten Schritt wurde eine spezielle GebäudemanagementSoftware in Betrieb genommen und die Datenerfassungsstruktur den Anforderungen der Gemeinde angepasst. Die vorhandenen Grundlagendaten wurden geprüft, aufgearbeitet und nach gemeinsam abgestimmten Vorgaben in der Anwendung erfasst.



Pilotprojekt Rathaus Im Folgenden sollten konkrete Optimierungsmöglichkeiten zunächst für ein Gebäude ermittelt werden; Pilotprojekt wurde das Rathaus. Um tragfähige Ergebnisse zu erzielen, galt es die Datenbasis weiter auszudifferenzieren. Dazu wurden u. a. die Grundrisszeichnungen aktualisiert, in der Anwendung bereitgestellt und alle Räume nach DIN 277 eindeutig registriert. Das Rathaus in Hünxe im Original



Erstellung einer 3-D-Nachbildung des Rathauses Hünxe



Im Rahmen mehrerer Ortstermine erfolgte u. a. die Aufnahme von Daten zur Bewertung des energetischen Gebäudezustands. Darüber hinaus wurden mithilfe einer virtuellen 3-D-Nachbildung des Rathauses verschiedene Sanierungsoptionen simuliert.



Nachhaltige Maßnahmenempfehlungen Nachdem alle relevanten Daten in der Anwendung erfasst waren, ließen sich technische sowie kaufmännische Handlungsempfehlungen zu folgenden Teilaufgaben ableiten: »» energetische Optimierung einzelner Gebäude- und Anlagenbereiche (Beleuchtung, Heizungsverteilnetz, Gebäudehülle etc.) »» Dokumentation der Betreiberpflichten »» Kostenoptimierung (z. B. Wartungs-/Instandsetzungsverträge) »» Sanierungsmaßnahmen Mithilfe der zugehörigen Wirtschaftlichkeitsberechnung kann die Gemeinde Hünxe die angestrebten Energie- und Kosteneinsparungen nun sukzessive realisieren. Für vergleichbare Ergebnisse steht die Systemlösung „FUNDAMENT“ auch anderen kommunalen Partnern zur Verfügung – dank modularem Aufbau und individueller Anpassung immer mit Leistung nach Bedarf.



Ansprechpartner: Lütfi Altun Hochbau/Service 0209 708-631 [email protected]



Neue KWK-Anlage für den Revierpark Nienhausen in Gelsenkirchen
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KRAFT-WÄRME-KOPPLUNG IN KOMMUNEN Gesetzesnovelle eröffnet neue Chancen für Energieeffizienz



Nach mehr als zwei Jahren intensiver Diskussionen trat am 1. Januar 2016 das neue Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz (KWKG 2016) in Kraft. Anlass für die Novelle gab eine Evaluation der Fassung von 2012 nach den Vorgaben der EU-Energieeffizienz-Richtlinie. Die nun geltenden Regelungen für Erhalt und Ausbau der KWK in Kommunen schaffen eine Planungssicherheit, die aktiv zur Prüfung vorhandener Möglichkeiten genutzt werden sollte.



Auswertung der KWK-Förderung Mit Blick auf den Einsatz in Kommunen ergab die Evaluation ein weiterhin hohes Ausbaupotenzial. Die dazu erstellten Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen legten eine Anpassung der Fördersätze nahe. KWK sollte als effiziente, CO2-arme Technologie weiter unterstützt werden – so definierte das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie den groben Rahmen der Novelle. In der weiteren Debatte rückten vor allem neue Projekte zur Eigenstromnutzung in der Objekt- und Industrieversorgung in den Fokus. Praktisch weggebrochen wäre danach die mittlere Leistungsklasse von 50 – 250 kW, die insbesondere für Kommunen von Bedeutung ist (in Schwimmbädern, Krankenhäusern etc.).



Mehr Sicherheit für Sanierungsvorhaben Eine entsprechende Ausrichtung fand sich auch im ersten Gesetzesentwurf vom Sommer 2015 wieder. Dass es nicht dabei blieb, ist den Branchenverbänden und einem Zusammenschluss der Vertreter kleiner und mittlerer KWK zu verdanken, darunter auch die GELSENWASSER AG. Gemeinsam gelang es, die Relevanz der Technik für Kommunen aufzuzeigen und auf günstige Rahmenbedingungen hinzuwirken. Aufgrund der neu justierten Förderung von Nahwärmelösungen hat KWK auch im kommunalen Umfeld eine Perspektive. So kann die hocheffiziente Technik weiterhin zur energetischen Sanierung des kommunalen Gebäudebestands genutzt werden und das enorme CO2-Vermeidungspotenzial im Wärmemarkt insgesamt ökonomisch und schnell realisieren helfen.



PRAXISBEISPIEL MIETERSTROM Dank der Förderbedingungen gemäß KWKG 2016 lassen sich in der Objektversorgung auch weiterhin wirtschaftliche Vorteile erzielen. Besonders interessant ist das sog. Mieterstrommodell im Leistungssegment < 100 kWel. Aktuelle Beispiele dafür liefern zwei Wohnungsneubauprojekte in Duisburg und Gelsenkirchen: Hier wurde die jeweilige BHKW-Anlage auf Basis des neuen KWKG größer dimensioniert und mit Wärmespeichern ausgestattet. Dadurch verbessern sich Effizienz und Wirtschaftlichkeit, was sich in einem niedrigeren Strompreis für die privaten Endkunden niederschlägt. Vergleichbare Projekte sind bereits in Vorbereitung.



Ansprechpartner: Hendrik Baschek Contracting/Regenerative Energien 0209 708-1985 [email protected]
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HYGIENE IM ROHRGRABEN TRANSPARENT



Wie man auch auf Baustellen hygienisch einwandfrei arbeiten kann



Große Sorgfalt beim Rohreinbinden hilft Verunreinigungen zu vermeiden.



Trinkwasser gilt in Deutschland als das bestüberwachte Lebensmittel. Die strengen Schutzvorschriften sind in der Trinkwasserverordnung definiert; das Regelwerk des DVGW (Deutscher Verein des Gas- und Wasserfaches e. V.) legt u. a. fest, welche Anforderungen bei Arbeiten an Trinkwasserverteilungsanlagen zu erfüllen sind. Hier gewährleistet Gelsenwasser ein Höchstmaß an Sicherheit – durch umfassende Mitarbeiterqualifikation, über die allgemeinen Vorgaben des DVGW hinausgehende Hygienestandards sowie eine durchdachte Vorsorge schon für den Verdachtsfall. Der Zusammenhang zwischen den Begriffen „Hygiene“, „Rohrnetzbetrieb“ und „Baustellen“ ist auf den ersten Blick nicht offensichtlich. Dieser wird deutlicher, wenn die obige Begriffsreihe um den Begriff „Trinkwasser“ erweitert wird. Gleichzeitig wird sichtbar, welcher Herausforderung sich jedes Trinkwasserversorgungs unternehmen täglich stellen muss. Im Lebensmittel Nr. 1 dürfen keine Konzentrationen an Krankheits erregern enthalten sein, die eine Gefahr für die menschliche Gesundheit darstellen. Dieser Leitsatz ist in der Trinkwasserverordnung (Verordnung über die Qualität von Wasser für den menschlichen Gebrauch) verankert.



Versorgungsanlagen werden mittels Wasseranalysen ständig auf die Einhaltung der Trinkwasserverordnung hin überprüft. Verletzungen der definierten Vorgaben sind gegenüber den Gesundheitsämtern anzeigepflichtig. Mit ihnen zusammen muss das Wasserversorgungsunternehmen dann Gegenmaßnahmen ergreifen. Deshalb gilt das Trinkwasser auch als das bestüberwachte L  ebensmittel in Deutschland. Ursachen für eine mikrobiologische Kontamination im Wasserverteilnetz können der Einsatz nicht trinkwasserzugelassener Werkstoffe und Bauteile, unzulässige Querverbindungen der öffentlichen Trinkwasserversorgung zu anderen Wassersystemen (z. B.



Verschlossene Wasserrohre warten auf den Einsatz.



Auch mit Gleitmitteln muss sachgerecht umgegangen werden.



Regenwasseranlagen, Brauchwasseranlagen), aber auch Eintrag in das System durch technische Maßnahmen (z. B. Bauprojekte) sein.



Öffnungen von Bauteilen selbst dann wieder durch Kappen verschlossen, wenn nur kurze Unterbrechungen der Arbeiten für mehr als 5 min anstehen.



Ziel eines Wasserversorgers ist es, der Kontamination des Trinkwassers gezielt vorzubeugen. Nachbessernde Reinigungs- und Desinfektionsmaßnahmen können damit entsprechend dem Gebot der Minimierung chemischer Zusätze in Trinkwasserversorgungsanlagen reduziert werden. Das Regelwerk des DVGW formuliert die allgemeinen Anforderungen an Sauberkeit und Hygiene für alle betrieblichen Arbeiten an Trinkwasserverteilungsanlagen sowie an die eingesetzten Bauteile und Materialien. Letztere dürfen das Wachstum von Mikroorganismen nicht fördern und das Wasser nicht durch chemische Substanzen verunreinigen. Deshalb werden nur Bau- und Rohrleitungswerkstoffe, Dichtungsmaterialien, Gleitmittel, Gewindeschneidöle und Anstriche ausgewählt, die den einschlägigen Empfehlungen gemäß DVGW W 270 (A) (Vermehrung von Mikroorganismen und Werkstoffen für den Trinkwasserbereich – Prüfung und Bewertung) und DVGW W 347 (A) (Hygienische Anforderungen an zementgebundene Werkstoffe im Trinkwasserbereich – Prüfung und Bewertung) entsprechen. Des Weiteren wird darauf geachtet, dass die Rohre und Bauteile bei Wareneingang hygienisch verschlossen, sauber und die Verpackungen unbeschädigt sind. Die werkseitigen Verschlüsse (Kappen) der Bauteile dürfen erst unmittelbar vor der Verwendung entfernt werden. Alle Bauteile werden verschlossen in Regalen oder mit einem Bodenabstand auf Paletten gelagert, damit es während der Lagerzeit nicht zu Verunreinigungen kommen kann. Auch der Transport der Bauteile und Rohre auf Fahrzeugen zur Baustelle erfolgt unter hygienisch einwandfreien Bedingungen. Bei Bau und Reparatur von Trinkwasserversorgungsanlagen wird besonders darauf geachtet, die später von Trinkwasser benetzten Flächen nicht zu kontaminieren. Baustellen und Rohrgräben werden deshalb so abgesichert, dass kein verunreinigtes Wasser in Rohrleitungen eindringen kann. So werden Rohrenden oder die
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Um Verunreinigungen bei dem Bau von Rohrleitungen auszuschließen, wird weitestgehend auf den Einsatz von Gleitmitteln zur leichteren Montage von Muffenverbindungen verzichtet. Dadurch wird verhindert, dass überschüssiges Gleitmittel beim Steckvorgang ins Rohr gerät. Die Mitarbeiter von Gelsenwasser werden durch regelmäßige Unterweisungen zu einem sauberen und hygienisch einwandfreien Arbeiten angehalten. Durch die oben genannten und durch weite re Maßnahmen befindet sich das Trinkwasserrohrnetz von Gelsenwasser deshalb in einem hygienisch einwandfreien Zustand, der jederzeit den hohen Ansprüchen der Trinkwasserverordnung entspricht. Bereits bei einem Verdacht auf eine Unregelmäßigkeit im Versorgungsnetz können durch Vorhaltung von Hilfsmitteln sofort präventiv Gegenmaßnahmen ergriffen werden. So ist es beispielsweise möglich, mithilfe mobiler Desinfektionsanlagen das Trinkwasser in Leitungsabschnitten zu desinfizieren. Besonders sensible Kunden wie Krankenhäuser können von der regulären Versorgung abgetrennt und mittels Wasserwagen mit Druckerhöhung direkt ohne Komforteinbußen alternativ versorgt werden. Sollten Unregelmäßigkeiten im Versorgungsnetz vorkommen, kommuniziert Gelsenwasser gemäß dem selbst auferlegten hohen Servicestandard mit den Kunden stets ehrlich, freundlich und transparent. Ihr hohes Vertrauen in das Produkt Trinkwasser ist oberstes Ziel von Gelsenwasser.



Ansprechpartner: Philipp Jünemann Verteilung Wasser 0209 708-346 [email protected]
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FRAGEN AN ANDRÉ DORA



Bürgermeister der Stadt Datteln Mit knapp 35.000 Einwohnern gilt Datteln als Kleinstadt, hat aber mit dem größten Kanalknotenpunkt der Welt einen Superlativ zu bieten. Immerhin treffen auf Dattelner Gebiet alle vier Ruhrgebietskanäle zusammen: Datteln-Hamm-Kanal, Dortmund-Ems-Kanal, Wesel-Datteln-Kanal und Rhein-Herne-Kanal. Die verkehrsgünstige Lage am nördlichen Rand des Ruhrgebiets ermöglicht den Dattelnerinnen und Dattelnern, das übrige Ruhrgebiet auf kurzem Wege zu erreichen, aber auch schnell mal dem Münsterland einen Besuch abzustatten.



Aus vielen Städten ist nach wie vor von einem hohen Maß an bürgerschaftlichem Engagement zu hören. Gibt es das auch in Datteln?



lung der Innenstadt eine wichtige Aufgabe, der ich mich vor allem in Gesprächen mit dem Einzelhandel und der Kaufmannschaft widme.



Datteln ist die Stadt der Vereine und damit auch eine Stadt, die das Ehrenamt hochhält. Wir als Stadtverwaltung bringen uns da auch sehr stark ein, weil wir sehen, dass das bürgerschaftliche Engagement eine wichtige Stütze unserer Gesellschaft ist. Ohne all die freiwilligen Helferinnen und Helfer würde vieles nicht funktionieren.



Dass das Thema Innenstadt eine große Bedeutung für die Dattelnerinnen und Dattelner hat, zeigt sich daran, dass sich gerade erst zwei Bürgerinitiativen gegründet haben. Eine tritt dafür ein, dass auf einem zentralen Platz – dem Schemm – ein Einkaufszentrum gebaut wird, eine andere spricht sich dagegen aus. Es ist gut, dass wir die Diskussion über diesen Standort und über unsere Innenstadt führen. Denn am Ende wird hoffentlich eine Lösung stehen, die sich positiv auf die Entwicklung der Innenstadt auswirken wird.



Seit 2011 führen wir jedes Jahr mit großer Resonanz einen Ehrenamtstag durch, an dem sich Organisationen präsentieren, die mit freiwilligen Kräften arbeiten. Im vergangenen Jahr haben wir außerdem zum ersten Mal den Dattelner Ehrenamtspreis verliehen. Und das werden wir in diesem Jahr wieder tun, gleichzeitig hoffen wir auf viele gute Vorschläge für vorbildliche ehrenamtliche Arbeit. Seit März dieses Jahres haben wir mit www.ehrenamt-datteln.de außerdem einen Online-Marktplatz, auf dem sich die Bürgerinnen und Bürger über ehrenamtliche Tätigkeiten informieren und Organisationen Freiwillige suchen können.



Welche Bedeutung hat für Sie die Entwicklung und Steigerung der Attraktivität der Innenstadt? Oder ist in Datteln schon alles perfekt? Datteln ist ein starker Einzelhandelsstandort, der mit einer einladenden Innenstadt punktet. Die hohe Zentralitätskennziffer (109,7 im Jahr 2012) belegt, dass unsere Innenstadt eine hohe Attraktivität auf das Umland ausübt. Für mich als Bürgermeister ist die Entwick-



Seit dem vergangenen Jahr veranstalten Sie einmal im Monat ein Bürgermeisterforum, in dem die Bürgerinnen und Bürger mit ihrem Bürgermeister sprechen können. Ist das nicht viel zu viel Aufwand? Ich möchte mit den Bürgerinnen und Bürgern ins Gespräch kommen und erfahren, welche Sorgen und Probleme sie haben. Dafür halte ich mir sehr gerne den letzten Donnerstag im Monat frei – das ist für mich selbstverständlich und kein großer Aufwand. Denn ich merke auch, dass die Menschen dieses Angebot gerne annehmen und die Bürgermeisterforen von Stadtteil zu Stadtteil einen anderen Charakter erhalten – je nachdem, welches Thema gerade aktuell ist. Gerade in Zeiten, in denen ein falscher Facebook-Beitrag eine ganze Nation aufrütteln kann, sollten wir mehr auf das direkte Gespräch setzen. So lassen sich Missverständnisse am besten vermeiden.
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GELSENWASSER FÖRDERT EFFIZIENZNETZ



V. l. n. r.: Bernhard Albers (Leiter Energie- und Messtechnik GELSENWASSER AG), Hans-Josef Linßen (Bürgermeister Straelen), Stefan Meuser (Kämmerer Kaarst), Dr. Britta Schulz (Bürgermeisterin Kalkar), Thomas Ahls (Bürgermeister Alpen), Dirk Buschmann (Bürgermeister Hünxe) und Dr. Dirk Waider (Vorstand GELSENWASSER AG) unterzeichneten am 16. März 2016 während der Auftaktveranstaltung den Netzwerkvertrag des KEEN Niederrhein.



Mitte März 2016 haben sich die Gemeinden Alpen und Hünxe sowie die Städte Kaarst, Kalkar und Straelen zum Kommunalen Energieeffizienz-Netzwerk (KEEN) Niederrhein zusammengeschlossen. Moderation und Netzwerkmanagement übernimmt die GELSENWASSER AG. Das Projekt zielt darauf, den Energieverbrauch in den Sektoren Gebäude, Prozesse, Transport und Verbraucherverhalten zu senken. Nach umfassenden Energiedatenanalysen werden Einsparpotenziale identifiziert, Handlungsempfehlungen erarbeitet und umgesetzt. Dafür stellt das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle für eine Laufzeit von drei Jahren eine Gesamtförderung von rd. 200.000 € bereit. Hinzu kommt ein Zuschuss der GELSENWASSER AG, um die Netzwerkkosten für die beteiligten Kommunen zu begrenzen.



RICHTUNGWEISENDE AUFBEREITUNGSTECHNIK Im Beisein von NRW-Umweltminister Johannes Remmel wurde am 27. April 2016 das neue Verbundwasserwerk der Wassergewinnung Essen GmbH (WGE) eingeweiht. Es verbindet die Wasserwerke Essen-Überruhr und Essen-Horst; durch die fast 6 km Rohrleitungen fließen ab sofort durchschnittlich 160.000 m³ Wasser pro Tag. Die Trinkwasseraufbereitung wurde um eine neue Anlage mit den Stufen Aktivkohle-Filtration, physikalische Entsäuerung und UV-Desinfektion erweitert und erfolgt jetzt weitestgehend chemikalienfrei. „Mit diesem wasserwirtschaftlichen Großprojekt betreiben wir eine der modernsten Trinkwasseraufbereitungsanlagen Europas“ – so Dietmar Bückemeyer, technischer Geschäftsführer der WGE. In die Umsetzung investierten die Gesellschafter Stadtwerke Essen AG und G  ELSENWASSER AG insgesamt 56 Mio. €.



Mit NRW-Umweltminister Johannes Remmel (2. v. l.) wurde das neue Verbund wasserwerk Essen eingeweiht.



ABWASSER GEBÜNDELT IN GELSENKIRCHEN



Auf gute Zusammenarbeit: Gelsenkanal und Gelsenwasser teilen sich jetzt einen Betriebshof.



Seit Juni 2016 beherbergt das „Runde Haus“ auf dem Gelände der Gelsenwasser-Hauptverwaltung die Gelsenkirchener Abwasser unternehmen. Der kürzlich fertiggestellte Ergänzungsbau bietet Raum für ca. 120 Arbeitsplätze und führt sämtliche Aktivitäten des Unternehmens sowie der Stadt Gelsenkirchen im Bereich der Abwasserentsorgung zusammen. Neben den Spezialisten von Gelsenwasser und dem Tochterunternehmen AWS GmbH sind auch der städtische Eigenbetrieb Gelsenkanal und die Abwassergesellschaft Gelsenkirchen mbH hier angesiedelt. Die Kooperationspartner wollen eng zusammenarbeiten – nicht zuletzt im Rahmen regelmäßiger Fachveranstaltungen, die das vor Ort verfügbare umfassende Know-how rund um Kanalnetzbetrieb und Abwasserbehandlung sichtbar machen sollen.
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„Um EFFIZIENZ muss ich mich nicht kümmern.”



DAFÜR GIBT‘S SYSTEMLÖSUNGEN VOM PROFI Nutzen auch Sie das breit gefächerte Know-how eines erfahrenen Ver- und Entsorgers, um Technik und Prozesse effizienter zu gestalten – verpackt in praxiserprobte Dienstleistungspakete für zentrale Aufgaben in den Bereichen Wasser, Abwasser, Energie und Kaufmännische Services. Sie erhalten alle Leistungen aus einer Hand, abgestimmt auf Ihren individuellen Bedarf. Nähere Infos & Kontakt unter www.gelsenwasser.plus
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